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tung gewesen sein, v. a. aber die Lage in 
Galizien nach der Russ. Revolution 1905. 
Zunächst als Fachmann für militär. Belange 
in verschiedenen der Poln. Sozialist. Partei 
nahestehenden Organisationen tätig, baute 
er ab 1908 in enger Kooperation mit Józef 
Piłsudski die paramilitär. Bewegung in Ga-
lizien auf, war 1908 Mitbegründer des Ver-
bands für den aktiven Kampf und 1910 
Vors. des Schützenverbands. Diese semi-le-
gale Tätigkeit verband S. mit einer dezidiert 
pro-österr. bzw. anti-russ. Haltung. Ab 
1909 in der galiz. Statthalterei (Abt. für 
Wasserbau) beschäftigt, war er 1910 Mitbe-
gründer der liberal-progressiven Poln. Fort-
schrittspartei, 1912 der Vorläufigen Komm. 
der Konföderierten Unabhängigkeitspar-
teien und 1914 des Obersten Nationalkomi-
tees, in dem die pro-österr. polit. Parteien 
zusammengeschlossen waren. Hier wie dort 
war S. für militär. Angelegenheiten zustän-
dig. 1918 noch für kurze Zeit interniert, 
wurde er nach dem Ende der Monarchie 
Armeeführer im poln.-ukrain. und poln.-
sowjet. Konflikt. 1921–22 war S. Chef des 
poln. Gen.stabs, 1923 Ministerpräs., 1924–
25 Kriegsminister; 1929 zog er sich aus der 
Politik zurück. Seit 1929 im frz., dann engl. 
Exil, wurde er Oberbefehlshaber der poln. 
Truppen sowie Vors. der Exilregierung und 
führte Verhh. mit Stalin. Die sowjet.-poln. 
Beziehungen wurden aber nach der Auf-
deckung des Massakers von Katyn’, 1943, 
abgebrochen, kurz darauf verunglückte S. 
bei der Rückkehr von einer Inspektionsreise 
in Afrika. Sein Tod ist bis heute Anlaß von 
Spekulationen. 
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Šíl Josef, Politiker und Arzt. Geb. Köni-
ginhof an der Elbe, Böhmen (Dvůr Králové 
nad Labem, Tschechien), 5. 10. 1850; gest. 
Kolin, Böhmen (Kolín, Tschechien), 28. 2. 
1933. – Sohn eines Handwerkers. Nach Be-
such des Gymn. in Königgrätz (Hradec 
Králové) stud. Š. an der Univ. Prag Med., 
1875 Dr. med. Ende der 1870er Jahre ließ 
er sich als prakt. Arzt in Kolin nieder und 
war auch Chefarzt des dortigen Bez.kran-
kenhauses. Polit. gehörte Š., der 1889–1901 
LT- und 1891–96 RR-Abg. war, zum radi-
kalen Doktorenflügel der jungtschech. Par-

tei. Seine LT-Rede vom November 1889, in 
der er die Anbringung einer Gedenkplakette 
für Jan Hus an der Fassade des böhm. Na-
tionalmus. in Prag forderte und den Hussi-
tismus gegenüber den Alttschechen und 
bes. gegenüber Karl (IV.) Fürst zu Schwar-
zenberg (s. d.) verteidigte, machte ihn einer 
breiteren Öffentlichkeit bekannt. In den fol-
genden Jahren neigte Š. zum tschech. 
staatsrechtl. Radikalismus, ab 1892 unter-
stützte er die Z. „Neodvislost“. Als in den 
90er Jahren anstelle des allg. Wahlrechts 
nur eine beschränkte Wahlreform verwirk-
licht wurde, legte er 1896 sein RR-Mandat 
nieder und trat aus der jungtschech. Partei 
aus. Noch bis ins hohe Lebensalter war Š. 
auch in verschiedenen Funktionen in der 
Sokolbewegung tätig. 
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Silber Max, Archäologe und Museums-
direktor. Geb. Salzburg (Sbg.), 8. 7. 1883; 
gest. ebd., 2. 8. 1942; röm.-kath. – Sohn des 
Kaufmanns und Gmd.rats Alois S., stud. er 
1903–08 an der Univ. Wien klass. Philol., 
ab 1906 speziell Archäol. 1908–10 Stipen-
diat, 1910–14 Bibliothekar am archäolog.-
epigraph. Seminar der Univ. Wien, disser-
tierte er bei Reisch (s. d.) mit einer Arbeit 
über die Entwicklung der antiken Beleuch-
tungsgeräte; 1915 Dr. phil. 1914–16 leistete 
er, zuletzt als Hptm., Kriegsdienst und wur-
de zweimal schwer verwundet. Im Novem-
ber 1918 nach Salzburg zurückgekehrt, 
wurde er 1921 Ass. am damals städt. Mus. 
Carolino Augusteum. Unter der Dion. 
J. Leischings (s. d.) arbeitete S. an der Neu-
aufstellung der Smlgg. mit und eignete sich 
dabei genaueste Kenntnisse aller Bestände 
des Mus. an. In dem gem. mit Klose (s. d.) 
verf. Führer durch die Altertumssmlgg. des 
Carolino Augusteums hat S. die Skulpturen, 
Mosaiken und Architekturstücke sowie die 
röm. Kleinfunde bearb. 1928 zum Mus.-
kustos ernannt, übernahm er 1933 die Lei-
tung dieses Mus., wurde aber erst 1941 def. 
Dir. 1930 korr., i. d. F. o. Mitgl. des Ar-
chäolog. Inst. in Wien, 1940 o. Mitgl. des 
Archäolog. Inst. des Dt. Reiches in Berlin, 
wurde er 1934 vom Bundesdenkmalamt in 


